
mal W as die Verkündigung betrifit. Gleichzéitig äuft die ere pérsönliche ‚Fréiheit‚ die gewährt, iıcht das Ge-
atheistische Propaganda der Jugend, unter dem ringste miıt relig1öser Toleranz tun haben Die katho-
Milıtär, den Arbeitern un 1im Rahmen der ZSaNzZCH lische un ebenso auch die orthodoxe Kırche in diesem
Parteitätigkeit auf vollen Touren. Es annn iıcht ZeNU- Lande erleiden eın härteres Schicksal, s$1e werden mınde-
gend oft darauf hingewiesen werden, daß die Demokra- Malt größerer Feindseligkeit behandelt als in anderen
tisıerung des jugoslawischen Kommunismus un die Zrö- Ländern des Ostblocks

Aus der OÖOkumene
Zum Deutschen Evangelıischen 50 kam CS, da Z B fast der anz: Nıemöller-Heine-

mann-Flügel tortblieb Dıie „Stimme der Gemeinde“Kirchentag in München (Heft / 59), das Organ dieses Kreises, spricht VO  3
Der Deutsche Evangelische Kirchentag tand VO einer „Selbstamputation“ des Kıirchentages, der eıner
bis August 1959 1n München S  9 also erstmalıg 1n der CDU-Organısatiıon gzeworden setr. ber das ist: ine e1In-
Dıiaspora, einer katholischen Stadt; in der 1ber immer- seltige Perspektive. Sonst hätten nıcht ın der Arbeıtsgruppe
hın 270 01010 Protestanten leben ber dıese Veranstaltung über den Staat der CDU-Minister Edo Osterloh un
1STt schwerer iın Küurze Z berichten als über den Kır- der SPD-Abgeordnete Friıtz Erler eın Beıispiel dafür ab-
chentag ın Frankfurt Maın 1956 (vgl Herder-Korre- gelegt, WI1e Christen als polıtische Gegner richtig mıteıin-
spondenz I ]a In den verflossenen dre] Jahren ander umgehen sollen. ber diese Gruppe War merk-
wurde 1LUFr die nachträglıch ZU Kirchentag erklärte würdig schlecht besucht, das Kirchenvolk drängte in die
Berliner Delegierten-Konferenz als Arbeitstagung ab- überfüllten Hallen, die morgendlıchen Bıbelstunden
gehalten, un künftig soll, 1mM Wechsel mIiıt dem Katho- stattfanden, un in die Arbeitsgruppen, 1n denen die prak-
liıkentag, 1ın zweıjähriger TIurnus gewahrt werden. Selit tischen Fragen des persönliıchen Lebens ZUur Sprache ka-
Franktfurt hat sıch der Organısation WwWI1e der Kon- Gemeinde, Kırche, Diaspora, Familie, Erziehung.

Daher tragt selbst ein kırchentagsfreundlicher Beobach-zeption des Kırchentages manches gyeäindert. Er 1STt ZWAar
nach Ww1€ VOT ıne wohlgeplante Massenversammlung. In ter WwW1e Dr theol Heınz Zahrnt VO „Sonntagsblatt“
München gab immerhin 40— 50 01010 Dauergäste den (Nr 34, 223 59) „ Ist der Kırchentag noch der Ort,
Veranstaltungen, dazu kamen die Massen be1 der Schluß- wirklich gefragt und SECSaARL werden kann, womöglıch
versammlung auf der Theresienwiese. Von der Ostzone radikal un einselt1g bıs AD Ungerechtigkeit hin gefragt
durften 1esmal allerdings LLUT rund 1100 Gläubige teil- un SCSAHLT werden kann, W 4S heute iın Deutschland
nehmen, die sıch z1emlich passıv verhıelten und nıcht das tragen un asch SE oder hat auch der Kırchentag sıch
Bıld beherrschten. Er 1st auch nach W1e VOr das wiıird einzurıichten un einzureihen begonnen? Macht
VO  —$ freundlichen Kritikern mi1t Bedauern vermerkt sıch mMI1t seiner Aufgabe noch schwer SCHUS, oder weicht
1m wesentlichen eın TIreffen der kirchentreuen Kern- auch schon manchmal AaUS un sucht rasch tertige L.O0-

sungen?”yemeınden SCWCSCH. Seine Dynamık dringt noch nıcht
den „Randsiedlern“ durch Das scheint u15 talsch gefragt. Er sucht eben keine ter-
ber das Neue daran scheint se1n, da{fß die Zahl der Men- tıgen Lösungen, / sondern 11l das Fragen 1n Gang
schen Jahren ftast die Hilfte der Besucher AaUS- setizen. Da siehrt ohl Heınz Beckmann 1im „Rheinischen
machte. Neu 1sSt auch die Vermehrung der Arbeitsgemein- Merkur“ (1 59) treftender, WCNnN teststellt, da{fß
schaften VO  a auf O: W as allerdings ıne weıtere Zer- hler ine „unverhoffte Springflut des konkreten leibhaf-
splitterung der Probleme nach siıch zıieht un: dem e1In- tigen Lebens“ 1n Erscheinung Ir die den bekannten
zelnen Besucher völlig unmöglıch macht, das Ganze mI1t- Abstraktionen der Zeiıtanalysen entgehen suchte,
zuerleben, zumal| da 1esmal keinen programmatıschen beim Leben un der christlichen Exıistenz zZzu leiben. Der
Gesamtausdruck tand Neu 1St VOT allem ıne Ver- Kirchentag habe jetzt ETST seline endgültige Gestalt gefun-

den, un diese lıege wen1ger 1n der Fülle der Referate unschıiebung der Akzente. Das Interesse den politischen
Fragen, das früher Zu starken pannungen geführt hatte, Diskussionen, die die Menschen autfbereiten un ın Be-
Ahnlich Ww1e€e auf den EKD-Synoden, ISt stark zurück- WECZUNS sertzen ollen, sondern 1n den reichlıch, künftig

Teıls lıegt daran, da{ß die Vorausplanung SOTS- immer reichlicher gebotenen Möglıchkeiten Z CVAaNSC-
tältıg die Reftferenten, die Diskussionsredner un auch die lıschen Beratung, Z.U) seelsorgerlichen Gespräch, ZUur

Reterate gesichtet hat, daß die Redner nıcht mehr NUr Beıichte un Z Abendmahl, also Z.U) leiıbhaften Wort
ıhre persönliche Meıinung, sondern auch die Linie des un ZUr lebendigen Gemeıinde, die daheim nıcht mMOS-

lLich ISt. Das siınd gewichtige Beobachtungen.Kırchentagspräsidiums vortrugen, W1e S1e vorher 1m e1InN-
zelnen erarbeitet worden un in einem umtfangreichen
„ Vorbereitungsheft“ (Kreuz-Verlag, Stuttgart, 96 5 mıt „Ihr sollt meın olk sein!“
den Thesen w1e mIt den präparıerten Diskussionsfragen Da wen1g über die Reaktion des Kırchenvolkes
herausgegeben worden ISt, i1ne Broschüre, eren Beschaf- 1St, sel OI allem über die Konzeption des Deutschen
rung un Studium sıch übrıgens lohnt. Sıe 1st fast inhalts- Evangelischen Kırchentages berichtet. Es 1St sıcher eın
reicher als alles, W as bısher über den Verlauf des Kırchen- Zutall,; dafß s1e in einer katholischen Stadt un in be-

berichtert worden iSst;, un sS$1e enthält eLtwa das, W as wußter Pflege katholischer Nachbarschaft sıchtbar
mMa  e} sıch vorher als Ergebnis vedacht hatte: die Quint- wurde, sowohl 1n außerordentlich klarer protestantıscher
essenz des bewußten Protestantismus uUuNnserer Tage Absetzung VO Katholischen W1e€e 1mM Bemühen, das Ge-
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meinsame wachzurufen un MmMI1t unter die Generalparole digt. ber woher kommt der Predigt die Autorität,
stellen: „Ihr sollt meın olk sein!“. Dazu der wurde gefragt. icht VO  3 vorbildlichen „Oberhirten“;

Präsident, Dr Reinold Wn Thadden-Trieglaft, 1ın se1l- enn zibt Nnur einen Hırten, Christus, die anderen
GT Eröfinungsrede, INa  — solle MIt dem Wort Gottes Ernst sind höchstens Hılfshirten. Darum hat Autorität nıcht

schon der, der S$1e ausübt, der ein Amt hat, sondern (ottmachen un keine selbstsüchtige Privatfrömmigkeit 1in
dem unbeschreiblichen Elend der Menschheit pflegen. Der verleihrt durch se1ın Wort Autorität. Mehr Autorität in
Kırchentag se1 keine Insel der Seligen, gebe der Tat- der Kirche ann 1LLUT entstehen durch ein sorgfältiges,
sache Ausdruck, daß die Kırche 1LLUr A habel ıhre Botschaft schriıftgebundenes Reden, das (sottes Wort durchläßt. Da
vollmächtig ausrichten kann, WE die Gläubigen bereıit War allerdings das Fragen nach der Autorität abgebogen,
sınd, wirklich Anteıl der tiefen Weltverantwortung nıcht 1nNs Katholische geraten.
UNSCICT Generatıon haben Oommt, WIr wollen wW1e- Diese Tendenz wurde besonders deurtlich 1n Gruppe
der zum Herrn, den WIr verlassen haben.“ „Die Dıiaspora“ mi1t der Frage, ob denn verschiedene
Auch der gastgebende Landesbischof, Hermann Dietz- Kırchen se1n mussen. Diese rage wurde verneint un
felbinger, stellte die gesamtdeutsche un: ökumenische Be- damıit einem Grundempfinden der Evangelıschen ent-

deutung des Kırchentages innerhalb der Dıaspora 1Ns sprochen, das 1n München deutlich a ir AL ber die
Licht, un Bischof ÖOtto Dibelius dankte für die große Verneinung geschah VOIN den Reterenten in der Behaup-
Hıltfsbereitschaft der katholischen Kirche un Bevölke- LuUnNg der protestantischen Position un nıcht 1n ıhrer Be-
Iung bei der Unterbringung der Kirchentagsbesucher, fragung: Die FEinheit der Kirche und ıhr wahres Wesen
VO  - denen eın dänischer Bischof be] Kardınal Wendel besteht allein in der Verkündigung des Evangeliums un
einquartiert Wal, während katholische Ordenshäuser der Sakramentsspendung, allein 1mM Hören auf das gOtt-
iıhre verfügbaren Betten bereitgestellt hatten, die Jesuiten ıche Wort, nıcht aber in organısatorıscher oder denke-
ODa iıhre eigenen Schlaträume. Dibelius erklärte, die rischer Einheit. Das War das Neın Rom, un dieses
Verlegung des Kirchentages nach München ursprung- Neın kam sehr selbstbewußt Wort, iındem INa  } dıe
lich hatte INa  e} Nürnberg gedacht, aber dort nıcht die rage der Mischehe aufrollte (vgl Herder-Korrespon-

denz 12 Jhg., 518f.; 13 Jhg., Man WAarPlatzmöglichkeiten gefunden sel keine kirchenpoli-
tische Absicht, gegenüber den Katholiken ıne Demon- gewi1ß ıcht nach München SCSANSCH, den Katholiken
stratıon vorzunehmen, un das ISt sıcher richtig das Evangelıum bringen, 1aber nachdem INa  —_ einmal

OFrt War, hielt MNa für sinnvoll, gerade jetzt SaSCH,Unbeschadet der pastoralen Zielsetzung, die V, Thad-
den- Trieglaff dahin formulierte: der Kirchentag se1l nıcht W 4as INa  — auf dem Herzen hatte. Und das WAar ıcht wen1g.
980858 ine Arbeitstagung, „dıe eigentlichen Grundlagen der
Gewissenshilfe, die WIr biıeten versuchen, sind die (50t- In römisch-katholischer Nachbarschafl
tesdienste, die Bibelarbeit un das gemeınsame Gebet“ Man wolle nıcht geringschätzen, daß der apst Zzur
(in diesem Zusammenhang sind auch die Ptarrer Heimkehr mahnt un da die Evangelischen selt Jahr

vermerken, die ın Zzwel Kırchen täglıch bei mittel- un Tag in besonderer Weise der seelsorgerlichen Liebe
starkem Andrang ZUuU Hören der Sündenbekenntnisse der römisch-katholischen Kırche AauUSgESETZT sind. Man
bereitstanden), SEtzZiE die Arbeit 1n den zehn Gruppen wolle für die HNGUE Sprache, die gesprochen wird, dank-
typischerweise beim „ Wort“ A beim Worte Gottes, bar sein ber ine höhere Autorität der Kirche VO Rom

wurde ıcht entdeckt, 1m Gegenteıl, wurde den CEVAaNn-das sıch 1n Jesus Christus dem Menschen ausliefert
und das dann 1mM Wort der Verkündigung weıter- gelischen Gläubigen eingeschärft, daß s1e ıcht Mın-
ebt. Hıer wurde eine charakteristische Erscheinung des derwertigkeitskomplexen gegenüber der imponierenden
modernen Menschen aufgegriften, der über den Ortern Einheit der römıschen Kıiırche leiden sollten, enn dahinter
das Wort (Gottes un sıch selbst, seine Mitteilungsfähig- stecke ine Mischung AaUS Unsicherheit un: Angst, ngst
eıt eingebüßt hat un darum geworden ISt, ıhren Bestand, nämlich 1in der Weıse, w1e S$1e die Misch-
u  9 dafß Gott ıhn aum über sein Wort mehr erreichen ehenfrage behandelt Da sıch hiıer IN  9 1el-
annn Dıie Krise der Predigt un das ähmende Mifß- leicht hier und da auch angstvolle TIreue gegenüber dem
Lrauen gegenüber dem Wort der Kirche! ber suchte Sakrament der Ehe handelt, wurde nıcht gesehen. Man
INn  — die Heıilung? In der Liturgie, 1m Sakrament? Keıines- warftf sıch elber, jedenfalls 1in der Kirchentagsbroschüre, 1n
WC9S, sondern ın der Wiedergewinnung der DPerson Jesu, eın hohes Selbstbewußtsein, indem in  } S iINnAE  3 wolle
durch die der Mensch wieder Person werden hchnl un auch der katholischen Kıirche ın Nachbarschaft den
die Menschen wieder 7zueinanderfinden. Bruderdienst leisten, ıhr helfen, dafß das Evangelium

auch bei ıhr wirksam werde!
Was zst Autorıtats In dieser Haltung wurde Vo  } Oberkirchenrat Sucker mit

In der ruppe 1€ Gemeinde“ wurde dasselbe Thema aller Entschiedenheit gefordert, dafß iın der Mischehen-
VO  — eiıner anderen Seite her angegriffen: Wıe kommt IMNa  $ praxıs die Evangelıschen nıcht als Christen minderen
wieder ZU Glauben? Wıe annn die sıch selbst genügende Rechtes behandelt, He da{fß Mischehen, die VO eiınem
Kirchengemeinde die Tür für die draußen Wartenden evangelıschen Pfarrer, WEenn auch nıcht geschlossen W 4a5

wiıeder richtig öffnen? Man orschte nıcht, ob draußen VOor dem Standesamt geschieht doch eingesegnet
wirklich viele auf Einlaß warten. Die Gruppe „Dıie sind, als gültige Ehe von Rom anerkannt werden, ıne
Kirche“ o1Ing die rage VO  $ einer drıtten Selite A hıer unmögliche Forderung, W1e WIr früher dargelegt haben
wurden die protestantischen Akzente sichtbar: „Eıine Rom müusse se1n Kirchenrecht Üandern: „Reifßt die kon-
Kirche, die 1LL1ULE VO Sakrament her lebt, kann s sıch tessionellen Zonengrenzen nıeder, die rechrtlicher Natur
leisten, 1n reiner Objektivıtät den Altardienst zele- sind“, autete ıne Entschließung auch der Arbeitsgruppe
brieren.“ ber s1e kommt auf die Dauer ohne die Fasten- 95  16 Famıilie“. Und ın der Diskussion brachte eın
prediger nıcht AUusS, ennn der Glaube kommt AUS der Pre- Münchner Laıie, Dr Prigge, Tatsachen VOTL, die Empörung
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auslösten un! allerdings ine siıcher unnötıge Konsequenz wirkliche Lösungen. Der zuständige Beauftragte der
in der katholischen Pastoral der Mischehen darstellen, Pfarrer Hess, hatte das Erdenklichste geleistet, diese
daß nämlich katholische Pfarrer ine evangelısch Arbeıtsgruppe auch durch Vorführungen anschaulich un:
katholische Ehefrau als Fräulein MIt ıhrem Mädchen- mıtreißend gestalten. ıne Linıe WAar iıcht erkennbar.

anschreiben. ber die Arbeit steht Ja erst Antang Es wurde be-
Es fielen aber auch freundliche Worte. Derselbe Dr Prigge sonders vermerkt, da heute mehr Menschen, Ja Millionen

mehr, den Gottesdienst Rundtunk abhören als iın dieerklärte: „Wır Evangelischen folgen heute Luther darın
ıcht mehr, daß WIr ın dem apst cchlicht den Antı- Kirche gehen. Welche Aufgabe für den rechten Gebrauch
christen sehen.“ Er sehe ZWAar keine menschliıche Möglıch- dieser Medien!
elıt ZUr Wiedervereinigung der Kıirchen, aber in  w} dürfte In der Gruppe kam „Die Okumene“ Wort, die
auch iıcht resignıeren. Be1 aller Deutlichkeit der Haltung Verantwortung tfür die 1ssıon VOL allem Am etzten
wurde doch VO  ; einem „Wettbewerb des Glaubens un Tag fand 024 auf dem Königsplatz für die Jugend eın
der Liebe“ gesprochen un die Spaltung als Ärgerni1s CI - ökumenischer Gottesdienst STa  ‘9 dessen Predigt der (Gene-
klärt. Man musse daher Zeichen der Gemeinsamkeit aut- ralsekretär des Weltrates der Kırchen, Dr Vısser Hooft,
riıchten, für die Einheit instaändiger beten, siıch gemeinsam hielt. Die Worte Zu Credo Glaubenszeugnisse
mehr in die Heıilige Schrift vertieten un das betrachtende Junger Christen Amerika, Griechenland, Korea, Indo-

nesien, Frankreıch, Ghana, Finnland, Jugoslawıen, Un-Gebert der Katholiken erlernen. Der wichtigste Vorschlag
War ohl der, daß $ür alle vorkommenden Streittälle Sarn un Argentinıien, eingeleitet VO  $ einem Pfarrer AUS

ine gemeinsame Schlichtungsordnung erarbeitet werden Haıtı. Das Fürbittegebet wurde eröftnet miıt der Bıtte
sollte Jeder, der für ıne Verständigung sprach, erhielt (Gottes Gnade für die römisch-katholische Kırche un

seline Hılte für die Gewi1issensnöte der Mischehen.weithin Beıtall, antikatholische AÄußerungen wurden krı-
tisıert, W 4s wıederum Beifall auslöste. Das Opfer wurde für Spitäler ın Korea erbeten.

Um die junge Fhe Antwort auf das Konzıl
Diıese Vorgänge haben für u1ll5 eın besonderes Interesse. Auf der Hauptversammlung Sonntag nachmittag,
Für den Kirchentag wichtiger die Fragen des PCIL- dem August, erschıen unerwartet auch Bundespräsit-

ent Prof Heuss un!: würdigte die Leistung des Kirchen-sönlıchen Lebens. Die Hallen der Gruppe 5 „Diıe Famıilie“,
eigentlich die Junge Ehe un Erziehungsfragen, Lages, der die Okumene einer Realıtät 1n Deutschland

überfüllt, un in der Diskussion überwogen die heik- gemacht habe Er sprach seine Freude darüber AUuUs, auch
katholische Menschen anwesend sehen, Menschen, —_len Fragen der Jugend, 7E ob vorehelicher Verkehr

HE Liebenden erlaubt sel. Dazu berichtet das „Sonn- ter enen er seıin Leben lang manche Freunde gehabt
tagsblatt“: „Die Antworten der Referenten bewegten siıch habe S50 wurde auch VO  - höchster politischer Stelle eın
7zwıschen strikter Ablehnung un dem sichtlich zögernd Wort ZUuUr cQhristlichen Solidarıtät gBESABT, die ohl diesen
vorgebrachten Appell das eigene Verantwortungs- Kırchentag mehr beherrscht hat als irgendeinen anderen.
bewußtseıin. Das Fragezeichen blieb 1m Raum stehen.“ Dıie Schluflosung VOTLI den 250 000 Gläubigen aut der
Darf_das sein” Sehr stark wurde geltend gemacht, dafß Theresienwiese sprach Synodalpräsident ager Dres-

den Er unterstrich, dafß das Wort CGottes „Ihr sollt meındie Jungen Paare ıhre Ehen 1mM Einverständnis MmMI1t den
Eltern schließen sollten, weıl s1e die Belastungen allein olk seın  | eın Wort sel, auf das in  $ sıch stellen und
ıcht könnten. Auch die schwier1igsten Fragen der dem inNna  S folgen habe Gott melde damıt seine es1itz-

rechte Gott wolle ıcht den heimlichen Glauben unKıindererziehung mMIt schlechtem Gewiıissen wurden auf-
auch nıcht NUur den Glauben auf der Kirchenbank, sonderngerollt, aber sıe wurden ıcht ımmer beantwortet, „weıl

sehr viele, csehr wesentliche Dinge AUS der intımen Sphäre seine Zeugen sollten 1n die Rathäuser un in Schulen, 1n
des bedrängten un suchenden Menschen bei einer Mas- Universiıtäiäten un Betriebe gehen. Gott habe sein olk iın

allen Völkern. Das musse besonders beachtet werden.senveranstaltung ıcht anzusprechen sind“ Die Broschüre
begnügt sıch auch mehr mıt einer Kasuistik VO  S ragen, Auf dieser Schlußkundgebung erfolgte dann auch durch
die erkennen lassen, daß 1er keine klare Orilentierung einen Sprecher eine ausdrückliche Zıtierung des Okume-

nıschen Konzzıils. Er fragte: „Was können WIr erkennendurch ein evangelisches Lehramt möglıch 1St.
Auch ruppe „Die Wirtschaft“ 71Ng fachmän- un erbitten für (sottes olk in beiden Kirchen?“, und
nıscher Leitung wichtigsten Fragen nach, fand aber NUur zab a. die Antwort: „Miıt Aufmerksamkeit haben die

evangelıschen Christen gehört, daß der apst einemwen1g Zuhörer, die dafür Interesse zeıgten, wann Le1i-
ZU) Götzendienst wird, menschlich die Gren- CGkumenischen Konzıil eingeladen hat Wır wıssen, daß

zen der Arbeitswut lıegen un AIu das System diese Pläne zunächst NUr die römisch-katholischen Bischöfe
VO Versicherungen dennoch dem Menschen keine (Ge= betreften. Wırd dieses Konzıil u15 19008  w} näher ZUSammMmelnN-

führen oder noch mehr trennen? Wır Evangelischen leidenborgenheit x1bt.
Was 1er VO  w} den Referenten vorgebracht wurde, kommt mI1t allen Christen dem Skandal der Trennung.
katholischer Ansıcht nahe. Besondere Erwähnung VerTr- Au: 1n der Kırche der Retformatıion ebt die Leidenschaft

Z Eınen Kırche Einheit o1bt aber nıcht durch dıedient noch die Arbeitsgruppe über ”5  16 Massenmedien“,
das Jüngste iınd des Kirchentages, w1e€e INa  3 DESAZL hat Anerkennung eiıner Institution. Einheit xIbt allein in
Dıe Halle ar dicht gefüllt. Es kamen alle Fragen u  ber der ımmer Umkehr Christus, der die Wahrheıit

un das Leben 1St Es erwarte keiner VO  = uns, da{ß W1rFılm, Fernsehen un Radıio ZUrF Sprache, wieweılt s1e den
Menschen 1n die Selbstentfremdung führen und w1€e CT diese Wahrheit preisgeben. Wır Evangelıschen haben das
siıch dieser Mittel vernünftig bedienen ollte, damıt die Vaterhaus nıcht verlassen. Wır wıssen doch Miıt allen,
mitmenschlichen Beziehungen icht ersterben. Auch 1er die Christus lıebhaben, sınd WIr begnadete Kinder des
mehr Fragen, Sorgen un: Gewissenserforschungen als Vaters 1m Himmel.“ Das WAar die wohlüberlegte lAnt-



WOrt des Deutschen Evangelıschen Kirämentages die un mehr‘ einen Gebets- und Wallfahrtscharakter mMIt
großen Gottesdiensten un Feiern annehmen.“ Er sel C{ -Antrıttsenzyklika Papst Johannes’ Petrıcathedram. STAaUNT, w1e der Kırchentag in München „beinahe FA -

Auch on wurde ın der Schlußlosung eın Wort, un tisch“ auf sroße un allumfassende Feiern un Ööhe-
War e1In bitteres Wort für die Katholiken ZESART „ Ver- punkte verzichtete. Selbst der Sonntagvormittag (außerschweigt uren katholischen Nachbarn nıcht, daß NUr der Schlußkundgebung Nachmittag) erschien dem
einen Mıttler x1bt zwıschen Gott un den Menschen, Jesus katholischen Beobachter merkwürdig zerteılt, da{fß ohl
Christus.“ recht WAar, der katholischen Marien- darın der wesentlıche Unterschied beider Konfessionen
trömmigkeıt die Häresıie unterstellen, daß S1Ee diıe oftenbar werde. Das 1St vielleicht zuvıel ZESAYT Es 1sSt
Einzigkeit des Miıttlers Christus nıcht weıß, die das Zen- gewi16, da{ß auch die evangelıschen Brüder die sichtbare
trum der katholischen Liturgie 1St? Darstellung der einen Kirche hätten. ber s1e
Als eın katholisches Nachwort über den Unterschied de wırd ıhnen ıcht geboten. Eın wen1g hat das der Bericht
Deutschen Evangelischen Kirchentages den Katholiken- über das evangelısche Glaubens- un Kırchenbewußtsein

Stıils se1l eın Wort VO  w Msgr Freiberger VO erklärt, MIt dem der letzte Jahrgang abschloß (vgl Her-
‚Münchner Katholischen Kıirchenblatt“ zıtlert: „Einem der-Korrespondenz Jhg., 601 f Waren die Be-
Katholiken, der wıederholt als Pressemann auf Katho- oründer des Deutschen Evangelischen Kırchentages nıcht
lıkentagen WAal, erscheint die Fülle des gesprochenen Wor- e1Inst AdusSsgCzOSCNH, die ıne evangelısche Kırche bezeu-
tes auf dem Evangelıschen Kırchentag fast bedrückend. gen? Wer hindert S1e heute daran? Das 1St dıe katholische

rage, die WIr ihnen schuldig sınd.Er empfindet dankbar, daß die Katholikentage mehr

tuelle Zeitschriftenschau
Theologie SCHNEIDER, Gerhard. Die Idee der Neuschöpfung eım

9 Un Recueıl inedit de Paroles de Jesus? In Äpostel Paulus und ıhr religionsgeschichtlicher Hintergrund.In rierer Theologische Zeıitschrift Jhg. 69 Heft 5 (1959)Etudes Jhg 3072 Nr. 778 (Juli/August 385— 49 DE
Das 1952 1n Ägypten m1t vielen gnostischen Schritften zugleich entdeckte
50 „Thomas-Evangelium“ In Auseinandersetzung mI1t der bisher einzigen Monographie ZU Thema

sechr Eınleitung
Jjegt 1n französischer Übersetzung miıt VO Ta lor (Baptist) und der protestantischen Exegese SOWI1e

Analyse ergibt, da CS keine
VO Doresse VO' (Plon Die YEeNAUC Verwendung Qumranfunde weist der Vertasser nach, da{fß beı Paulus

lung authentischer Aussprü gnostische Schrift, jedoch auch keine Samm- der Begriff der Schöpfung in Weıterführung der Pro hetien des
Milieu, Jesu 1ST, ondern AdUS judenchristlichem Jeremias und Ezechiel eine christologisch begründete siıttlich-re 1g1öse Ver-
Edessa ertaßt. Es 1St jedoch ın jeder Hınsıcht hochinteressant. Eın Teıl der

wahrscheinlich AauUus der Hälfte des STaAMMTL, vielleicht 1n wandlung 1m Innern des Menschen meınt.

ewahrt jedoch eine,
Worte Jesu, die enthält, eNLSpricht Aussprüchen bei den Synoptikern, Der Laze als Sendbote der Kiırche. Sammelnummer V  - Anımavielleicht mündlıch überlieferte, 1e] stärker semi1t1-sche Oorm. An CIeE Aussprüche entspringen oftensichtlich den frühesten Jhg Heft (L 959) . |
Spekulationen des Judenchristentums. Das Heft behandelt Themen des Laienapostolats (Referenten sınd Phı-

BAGIOCCHIL: Ja Presence eucharistique et transsub- betaifit sıch mM1t
1ıps, Leclercq, Schöllgen, Rahner, Feiner 101 a.) Andreas Kleıin

Thema „Apostolat 1n Uro- und Verkaufsbetrieb“. Erstantıatıon. In Irenikon Z TIrımester 139 bıs lehnt eine Verpflanzung relig1öser Gebräuche und Zeremonien Aaus dem
164 Bereıich der Familie oder der Kırche 1N den Betrieb a b („der Betrieb ann

ıcht getauft werden“). Das Apostolat des Arbeitgebers und ArbeitnehmersDieser Vortrag VOoOr einer Studienkonferen?z 1N Chevetogne klärt den alt- habe wırken 1n Rıichtung der sachgemäßen (zur Erreichung des WwIrt-
VO.
kirchlichen Sınn des Begriffes Substanz-Sein und findet, da{ß das Dogma schaftlichen Zieles) und ZUTFr menschengemäßen Gestaltung des BetriebesTranssubstantiation den Stiftungsworten Jesu eım Abendmahl (zur Erreichung des soz1alen Zieles) Zur „sachlichen“ Seite gehören: a  aum-nıchts Neues hinzu uge Christus allein verwandelt die seinshaften Funk- lich eıten, Arbeıtsmıittel, Maschinen; ZUr „menschlıchen“ Seite Kontakte,tiıonen und Be der Elemente, hne ese verändern. Der Betriebsklima, intormelle Gruppen, „Mıtspracherecht“. (Alles das lasse sıchLyoner Theologe ero  z net damit das Gespräch mM1t dem Buch VO' Max jedoch ıcht Oorganısıeren und diktieren.) Dazwischen lıege die 1iNstitu-‚ Thurian, Taize, L’Eucharistie“, auf dessen hohe Bedeutung tür das öku- tionell-rechtliche Seite: Aufgaben des ostolats tellen sıch 1er ıchtmeniısche Gesprä WIr zurückkommen werden. allein 1n der Wa rung der staatlichen Ar e1LS- und Sozialgesetze, ondern

auch hinsıchtlich der kollektiven und indıvıduellen Arbeitsverträge.
CONGAR, Y ves, Dıie Konzilien ım Leben der Kirche In Du Catechumenat Ia Confırmation. Sammelnummer VO LaUna-Sancta-Rundbriefe Jhg Heft (August 156bis 17 Maıiıson-Dieu Nr. 58 Irımester
Diıeser bereits in „Informations Catholıi ues internationales“ (15 59) g1que“ 1ST besonders auf die Missionsländer abgestimmt, für die die Er-

Das Thema dieses Hefttes der Zeıitschrift des „Centre de Pastorale Lıtur-
erschıenene Autsatz zibt einen geschichtli Überblick ber die Konzilien wachsenentaufe mIiıt der dazugehörıgen Vorbereitung und den Rıten derbıs ZU Vatiıkanum, al eine Theologie des Konzıls mi1t den Proze-duren der Eınberufung und schließlich Vermutungen ber den Gegenstand christliıchen Inıtiation ständig aktuell bleibt. Dıe Grund Aapc zZzu Ver-
des künftigen Konzıils, wobei na  - vielleicht dem Vertasser hätte Gelegen- tieften Verständnis der qcQristliıchen Inıtıation l1e ET Lecuyer Cssp
eıt geben ollen, S1e auf den tanı der Dıinge A bringen. (Theologie de I’Initiation chretienne chez les Peres), den Bezug VO Vor-

bereitungszeit und Taute auf Fastenzeıt und Ostern ckizziert Chavasse.
Es folgen Darstellungen der Initiationsriten 1n er spanıschen Liturgie

Beckmann9ose Andreas, SJ Corpus Mysticum. In Stim- (J.-F Rıvera), 1n den amerikanischen Mıiıssionen des
INCN der eıt Jhg. Heft (September 401—409 SMB der chinesischen Katechumenate 1m 16 J (J Christiaens 5 ]) und

besonders aktuell der Probleme der heutigen 1ssıon 1 schwarzen
In diesen „Gedanken ZzU kommenden Eucharistischen Weltkongreß“ Zze1 5L Atrıka Seumo1s SMA) Fischer stellt die historischen Formeln der
Jun INann, WIC Corpus ticum tür die alte Kırche sakramentaler Leıb Erneuerung des Taufgelübdes 1m Abendland en.
Christi] und Leib Christi, d die Kırche, WAar. Diese Zusammenschau ZINg1mM Spätmittelalter verloren. Heute sind wır dabei, wieder eın Stück Kulturgeistigen Besitzes der alten 1r zurückzugewinnen,das Verständnis der Kırche wıe tür dasjenige der Eucharistie“.

dies sowochl für ENGELEN, Fen Humanıistische Internationale. In Streven
Jhg 12 Nr (August/September O0=—1.RAHNER, Karl; SJ Über die Besuchung des Allerheiligsten.

In Geist und Leben Jhg 372 Heft (1959) 260270 Im Jahr 952 1St eine „Internationale Humanıiıstısche und Ethische Union“
gegründet worden, eren einzıge starke Gru der „NiederländischeAusgehend VO: yewılssen Schwierigkeiten, die heute der UÜbung der Visitat1i0o Humanıstenverban mMit seinen 11 000 Miıtglie Orn 1St vgl Herder-Kor-eı läubigen Katholiken erwachsen, verteidigt der Vertasser die Lehre respondenz 393); die brı C Die chon teren GruppenIrı entinum, weist aber darauf hin, daß diese Visıtat1io nıcht allein 1n der Europa, Amer:ı ‚ | und Indien sind lenmäßig Wa aber VO hohem

realen Gegenwart des eucharıstischen Christus gesucht werden sollte. Der Nıveau. Dıe Unıon, dıe einen lınken, VO: der Aufklärung herkommenden,Beter mMusse  ar beachten, da er den A Speise angebotenen Leib des Herrn und einen rechten, iınnerhalb der christlichen Kırchen entwickelten Flügel
VOT sıcht hat, daß also die geistliche Kommunion, die reilıch eine häufigere hat, glaubt, eine dritte Kraft neben Totalıtarısmus und Dogmenchristen-sakramentale Kommunion Vi  ‚ZUs ZU Visıtatio yvehöre, terner se1 Lu werden können. Humaniısmus ol eine ethisch-undogmatische Re-
Altarsakrament das Zeichen für die Einheit der Kırche gegenwärtig, VOLT ligion se1n. Die nıederländische Zeıitschrift „S5Streven“ AaVOT, ese
allem dürte der Beter nıcht VErg EeSSCH, daß Christus durch seinen Geist Bewegung eıcht nehmen, da iıhre Anhänger VO großem Idealısmus
auch 1n uns gegenwärtig 1SE. und Glauben rtüllt siınd


